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Uiber die Versache von Egiptens früher Kulter

Man wundert sich, und, wie es beym
ersten Anblik scheint, mit Recht, über

die frühe Kultur der Erzipten, undfien¬
det es sonderbar, daß dieses erbäreli¬

che, Geist = und kraftlose Volk ./ als solches

erscheint es vom Anfange her in der Ge¬

schichte /. schon zu einer Zeit auf einen

ziemlich beträchtlichen Stufe stand da
noch andere Völker, die es in der Folge

mit diesenschritten überhohlten, ganz

noch von dunkel der Barbarey überdeckt
warme. Wenn man die Ursachen dieser

Erscheiung zu reliren sucht glaubt man

sie gewöhnlich darin gefunden zuhaben.

daß man die Egipter für das ältester
Volk hält, und sagt, eine lange reiche

von Jahren, die sie von den übrigen

Völker voraus hatten, hätter ihnen ei¬

nen so mächtigen Vorsprung ver¬

schafft, eine Behauptung von deren

Unwahrheit ich vollkommen überzeigt
bür. Derselbe Grund, der wie ich glaube

Egöpten so hoch gebracht hat machte es

Egipten zu einem der später Beväl¬
kerten Lander.

Ich glaube näherlich den Grund alles
dieser Erscheinungen und in einer Eigenheit
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von Egiptens hisischer beschaffenheit

gefunden zu habei, und zwar in

dem periodischen Austretten des

Gilb.

Wenn der primitive Zustand des Menschen.

in dem er, selbst ein Thier, mit
den Thieren des Waldes und seine

Existenz kämpft vorüber ist, wird er

Hirte, und, da der unbebaute Boden

so vielen Herden, die sich auf einen

Orte zusammen drängen, mir sparsan

Nahrung biethen kann, Nomade. In

diesem Zustand zeigt uns die Ur¬

Geschichte fest alle Völker, und wenn

wir Völlen in diesen ersten Zeiten in

einem anderer Zustande und erbliken

glauben, so ist nichts als die Mangelhaftig¬

keit der historischen Juellen die Ursache.

Die Völker verstreuten sich also von Asien

der Wiege der Menschheit noch aller Gege¬

den aus. Ohne Zweifel kaum eine solche

streifende Horre schon früh nach Egig.
ten, aber wie sollten diese rohen Kinder

der Natur, ungewohnt über die frohe

Gegenwort in eine sorgenvolle. Zu kuft

hinauszudenk, bey dene der Augenblick

verzehrt das der Augenblick bringt, in

einem Lande, wo der Einwahnen die

ein Hälft des Jahrs sorgen und sich michen.



muß, und in der ander von Wall und

Mauer ein genugt, von einfören gem

Wassern umgeben, das auf gescheater

Brad vergehren zu können, was sollten.

diese Söhne der Freiheit er einem Lande,

wo schon die Natur den Bewohner in

Fesseln schmiedert? Die ersten Anköm¬

nige weideter wahrscheinlich ihre Herden

büsten, wennstes zum Theil, beym ersten

Ausfretten des Mils, ihr Verfahrenheit mit
gleicher sich

mich dem Leben / denn darin die ältesten

Zeit der Barberey und die neueren der Versei¬

nerlegen Her und Habsucht, daß Leben, und

Habe gut eins für das andre gesezt wer

den kanns mir wurden so ward das

Land wohl zuweilen aus Mangel in ander

seitige Weide besucht, aber wahrscheinlich

aus freyen Antriebe nicht bewohnt.

Erst in spätere Zeiten, nachdem die Bevol¬

grung der angrangenden Länder sich gemehrt

und Wohn = und Weideplütze in der Fern

gesucht werden mußten besetzter eini

Horden, entweder durch Sorge ein Nah¬

ring oder durch das Schwert habsüchtigen

Nachbar aus ihren ihmaligen Wohnsitzer

vertrieben, dieses bisher unbewohnte

Land.

Die erste Uiberschweigern des Sils mußte sie

lehren, daß das lachende Aussehie des Landes
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dem Vorluste des Leben, oder aus diesen

Horden für über so viel gilt, ihrer

Horder



sie getäuscht habe. Ihr viel kam großer

theils er auch das gehe Kunstre
loder

ten des Flußes, theils uns Mangel an

Nahrung während der Uiberschweinung ein

und sie selbst auf Berger und Höhen

flüchtend entgingen kaum dem doppelte

Tod mit dem Hunge und Wasser

sie bedrochte. So

Sind sie nicht nothgedrungen zu blei¬

den so ziehen sie nun ab, und wer

weiß wie viele solcher wandeander

Stämme den unglücklichen Versuch mach.

ten sich anzusiedeln, bis endlich ein

solcher Schwärm in dessen Mitte sich et¬

wa ein fähigeren Kopf befand, oder

dein Verdorben unter was immer für einer

Gestalt außer den Granzen dieses Landes

harrte, den verzwineller Entschluß faßt

den schweren Kampf mit der Natur zu

bestehen.
das erste romit sie dieß Unternehmen be

genen mußten, war, ihr eignes Leben

im Falle einer Ergießung der Wasser in Si¬

cherheit zu setzen, sie erhöhten daher, da

weder ihnen noch ihren Herden die kahlen

von der Sonne verbrauten Berge etwas

anzubretten hatten den Boden an nieh¬

mor stellen, Bauten sich Hütten darauf,

und zwar um sich Arbeit zu ersparen



viele zusammen auf eine einzige solche

Erhöhung - von einer Regierung war kein

Rede, wenn sie auf ein Oberhaupt gehabt

hätte denn bey Nomades Volker erstreckt sich

der Gehorsam selter weiter als der gute Will

eis jeden, daher mußte jedern sein Eigen¬

thum selbst schützen, und wenn er nicht

seine Hütte, die ihm als du Frucht seines

sauren Schweistes und sein einziges Rettugs¬

mittel sehr theuer war, vorlierer wollt, so
wir kein andres Mittel, als aus selbst zu

ihrer Vertheidigung gegen jeden Anspruch dag der

Hand zu seyn, das heißt sie unerwährend

zu bewohnen. So ist aus dem Nomaden

eine Städte in Flekenbewohner geworden

und er hat vor seinen Nachbarn ein unge¬

heurer Vorsprung gewonnen, in dem ihn

diese, die nichts zu ihrer Fipierung zweigt,

villeicht in Jahrhunderten nicht einhohlen.

Dieses Einnehme fester Wahnschlätze bringt

eine gängliche Umwalzung in der Lebens

dort, der beschäftigungen und dem Karakter die¬

ses Volkes — das ist es nun aus einer

Horde geworden - hervor. Das Umher¬

sehen, um futter für ihrer Herden aufzusucht,

hat eine aufgehört, die zunächst an einen

solcher lieber liegeder Weiden michen nicht

hin die umermestliche Meine Viel zu nähren,



und wahr zu Zeit der überschonnung Un¬

terhalt für desselbe hernehmen. Die

Anzahl der Herder muß sehr beträchtlich.

vermindert werden, wenn sie nicht der Man¬

gel an Kahrung; unermeidlich dahin raf¬

fen soll. Doch was ersezt den Mangel

Abgung der dadurch die dadurch in den Mit¬

ptehn der Unterhaltung entsteht? Man ist

gezwungen sein Zusucht zu den früchten

der Erde zu nehmen, die bisher fast ganz

lich vernachlüßigt wurden Man sicht sie

auf, sammelt sie; die Betohnte oder getäusch¬

te Erwartung lehrt bald die Arte keinen

wie sie am häufigstern und bestern wachsen, die

Umstände und Bedingniß unter den sie am

vorzüglichsten gedeisen, und man könnt

allmählig auf den Gedanken diese Umstän¬

de, die sich in der Natur so selte weniger

durch die Lust herbey zuführen; die Ungu¬
+ den Hungerndeder natürte. Errichte/

länglichkeit derselben, hießt sie die Fortpfla¬

jegs mit zu beobachten und ihrer Vermehrung

durch Nachhilfe befürdern. Die Hand zu das

erste Grabscheid, und in einer Reiche und

Jahr tretter Holz und zuletzt Eisen an
deren Stelle, das endlich dein Vermehrung

des Bedarts, und der Keitise mußte

lichere Weitunge erfunden werden

und der Aberbau in seiner Vollendung

desteht.



soh
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die

der Gegend der früher Kulten der Eruptin gründet sich also auf dieses priodische
misch

legt also ein nichts als in diesem

Anschwellen und Ergießen des Sils

auf den Zwang, den ihnen die Natur auflegt.

in ein Zustand zu tretten, den ohne Zwang

der rohe Mensch nie eingeht, und der

doch die Grundlage aller möglichen Bildung

ist. Wir lange Zeit braucht es bis eine

ungeheure Reihe von Jahren die die

Geschichte nicht kennt - bis zu große

Vemehrung der Bevölkerung oder verhen

rende Viehseuchen, die sehr oft werden.

hohlt werden seyn müsten und den Ab.

schein des Nomader gegen feste Wohnplüche

zu besiegen, die übrigen Volke der Feder

dahin brachte, wo sich Egipten Bewoh¬

ner wahrscheinlich schon in den ersten

Dezianien ihr Einwanderung bestanden.

Nun ist der Erwerk in 2 Klassen getheilt

die Größer Hälft des Volks baut das Feld,

ideß die anderer, treuer den alträterliche

Sitten, mit seinen Herden die upzigen

Grasplätze, denen die noch schwache Kultun

meine anderer Früchte aufdringen konnte, be¬

weidet. Ihre gegenseitiger Bedürfnißen

bringen sie sich näher, und es entsteht dein

Tausch, der wie sein Eitstehungsgrund

duernd um immerwahrd ist, und sich sehr

von dem des Nomade unterscheidet, den

ds Augenbliks kaum anknüpft, un

der nächste Tag, an dem der Hange zu Krindung



des Wohnplutzes, oder ein sich auf loden

der Feindschaft die Tauschenden Tormut

gewonist. Ihr
Theils dieser unausgesetzte Tausch, theils

die Nothwendigkeit einer Kommnikation
zur Zeit der Uiberschwennung führt

eine Erfindung herbey, der Entstehen
bey ander Nation nicht andes als schwer

seyn muß, da auf jeden mißlun¬

gene Versuch der Tod steht: die

Schiffarth. Der Egipter mußte duchdie

Noch schon früh darauf gebracht weder,
und die Gefahrlesigkeit diese ruhi¬

ze schiegelglatte Wasserflücher zu
befahren, wo ein wenig entferne

ter, wohlbeliunter Ort, an demwohl
villeicht freuden und Angehörige des
Prspäteter harrte, zum Ziele der

Reise dienen sollte, war geiß.

nin große Aufmunterung den sonst
so geführlichen Versuch zu wagen. Der

Schrift von dein Baumstamme auf der
ein Vater in die Arme seinen Kinder

oder ein Jügling von der Hals feis

Mädchens mit schwimmt dies zum

noch gefügten Kahne ist beig
einem Volke, das seine Vorstandzus
schon beym Aberbau des Weiberge

her angewohnt hat so groß über

nicht.
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Die große Fruchtbarkeit des Landes

diee manchmal außerordentlich hoch

steigt, bringt in solchen gesugneten fahren
eine Lüberfluß von Früchten hervor, dein

der Aberbauer an den ohnehin verrsehenen
Hirter nicht los werden kann, er muß

daher auf einen andere Ausweg denken
und der inländische Handel wird zum

auswärtigen. Die Beschwerlichkeit einen

Konnsportirnung zu Lande in fremde ferne

Gegenden zu einer Zeit, wo die Worte
fremder und Feind gleich bed entorde
Ausdrücke sind vorbunder mit der bereits

brlangten fertigkeit Schiffe zudenken.
die Nähe deines Meeres, dessen Küsten
man genau kennt, das alle Vortheile

der offenen See in sich verningt ohne

seine Gefahren zu haben, alles daß
erzeugt und erleichtert den Seehandel.
Die Stufen vom ersten Versuche sich in

die unerneßliche Wasseröde hinauszu¬
wegen bis zur ausgebildeten Schif¬

frathskunst die und die Geschichte bey

ihrem ersten Erwachen schon bey der
Egiptern zeigt, ja durch gehen ist mein

Absicht nicht. Jahrhunderte entschwanden,
aber jedermann muß einsehen daß

dieß Volk leichten und schnellen darin zu
einer Volkommenheit kommen konnte als

alle seine Nachbaren.

Uber Eggeptens Kultur
3.
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Man glaubt gewöhnlich der Arr Astoreren

sey in den Feldern Mespotandens

entstanden, Hirten, denen ihre beschäfti¬

ging Muße genug gewährten hätten zu erst

ans Langerweil zu den Sternen geblitt,
5

und maner so die ersten rohen Erfinder

diese Wissenschaft geworden. Man muß über

den Menschen gar nicht nachgedacht haben

wenn das zu glauben. Dein rohen Hitter,

der keine Idee von dem uneräußlichen

Abstande und also auch nicht von der Größ

dieser Himmel körper hat, fällt gar nicht ein

diese Lichter die er für geringen als sein

Nuchenfeune hält, sogar nur zu bewenden

und wird ihnen kaum eine geringe Auf.

merksamket schenken, so wie es noch heute

unser Bauer thut der sich totte einer Roch¬

heit doch so uneidlich von dieser Wilder

unterscheidet. Die Sterne haben für den Hinter

Garnein Intresser denn sie stehen mit dem
Als er ist und trinkt in gar keinen

schenbarn Zusammenhang
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